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ZUR GESCHICHTE 
DER SKULPTURKOMPOSITION DIE
WAHREN SIEGER - FAKTEN, 
VEROFFENTLICHUNGEN UND HYPOTESEN
ZUM KUNSTWERK VON IVAN LAZAROV
Nikolai Boschev

Beim Erwahnen der Skulptur von Ivan Lazarov Die
wahren Sieger, stellt sich jeder Bulgare, der etwas fur
bildende Kunst ubrig hat, das Bild eines Mannes mit
Gewehr, der neben seinen Stier irgendwohin auf den
Wegen des Krieges schreitet. Allmahlich ist er zum
Sinnbild geworden und man denkt selten daruber
nach, was fur eine Gestalt sich in unserem
Gedachtnis eingepragt hat. Die Frage ist durchaus
begrundet, denn ein Blick auf das Werk von Ivan
Lazarov zu diesem Thema zeigt, dass er mehrere
Kompositionen mit dem Titel Die wahren Sieger
geschaffen hat. Es wird klar, dass er mehrmals zu
seiner ursprunglichen Idee zuruckgekehrt ist und sie
immer wieder aufgearbeitet hat in der Suche nach
eine starkeren und konkreten Wirkung durch
Prazision und Gestaltung der Skulpturgruppe.
Das Werk Die wahren Sieger wurde zum ersten Mal
auf der Allgemeinen Kunstausstellung gezeigt, die
am 26. Dezember 1913 im Vortragssalon der
Staatliche Schule fur Kunst und Industrie in Sofia
eroffnet wurde. Auf der Ausstellung wurden auch
einige fruheste Werke des jungen Bildhauers Ivan
Lazarov gezeigt, der diese Schule kurz davor
absolviert. Neben Die wahren Sieger  konnte das
Publikum auch die Skulpturgruppen Bajonett auf!,
Erwartung, Mutter sehen, die alle der Teilnahme
Bulgariens am Ersten (1912-1913) und am Zweiten
(1913) Balkankrieg gewidmet waren. In den neun
Jahrzehnten seit dem Entstehen der Komposition Die
wahren Sieger wurde ihr keine eigene Studie gewid-
met, doch wird sie als eine der besonders beeindruck-
enden und zum Symbol seines Schaffens gewordenen
Skulpturen in allen Texten uber diesen Kunstler kom-
mentiert oder wenigstens erwahnt.
Die Kunstwerke von Iv. Lazarov, die schon 1913 die
Aufmerksamkeit eines Teils der Sofioter
Offentlichkeit auf sich lenkten, riefen auch eine dur-
chaus verstandliche Reaktion der Kritik hervor. Es sei
betont, dass Lazarov chronologisch am fruhesten das
Kriegsthema in die bulgarische Bildhauerkunst
aufgegriffen hatte, indem er diese spezifische
Problematik vertieft behandelte. Schon die
Aufzahlung der in jenen Jahren entstandenen
Kunstwerke neben den genannten wie Artilleristen an
der Tranke, Soldat, In Marsch, Turkische Gefangene,
Letzte Bemuhung, An der Tranke, Witwe (alle aus
1913) und als Abschluß Wieder im Krieg (1915) zeu-
gen von seinem nachhaltigen Interesse fur dieses
Thema.
Diese Nachhaltigkeit ergibt sich aus der Tatsache,
dass Iv. Lazarov keine leichten Wege zur
Veranschaulichung der Kriegesereignisse und kein
oberflachliches Pathos gesucht, sondern die
Probleme des Volkes beruhrt und wahrheitsgetreu
und offen den Inhalt eines schwierigen Ubergangs in
seiner Geschichte dargestellt hat. Iv. Lazarov unter-
suchte konsequent die Wesenszuge der bulgarischen
Psyche, jene Standfestigkeit in den Schwierigkeiten,
die einem Volk es ermoglicht hatte, seine Identitat in
allen Prufungen bei den Wandlungen der Geschichte
zu bewahren, jene gelassene Uberzeugung vom Sinne
alldem, was die Grenzen seiner Weltanschauung,
seiner geistigen Veranlagung, seiner Ehre und Moral
festlegt.
In dem Sinne, ist die Aussage des Bildhauers, die gle-
ichermaßen fur Die wahren Sieger sowie fur seine
spatere Werke gelten, außerordentlich stark und zutr-
effend: "Der wahre Kunstler erlebt das Leben in aller
Kraft und Inhalt und erzielt die beste plastische Form,
um es darzustellen ... Im Kunstwerk finden die
anderen ein Spiegelbild ihres geistigen Lebens, ihrer
Sehnsucht, ihres ihnen selbst nur vage bewussten
Ideals. Und je mehr Beruhrungspunkte das geistige
Leben des Kunstlers mit dem Leben der anderen hat,
umso wertvoller wird sein Kunstwerk. Diese
Beruhrungspunkte sind die religiosen und die
Stammesideale.

PHOTIS KONDOGLOU: ROMANTIKER
ODER FANATIKER
Sophia Hadzhipapa

Die Forscher des Balkans haben sich ofters mit den
Fragen vom "Ostlichen" und "Westlichen", vom
"Heimatlichen" und "Fremden", von der Bedeutung
der Tradition im Werk der Kunstler und von ihren
Bezugen zur Modernen auseinandergesetzt. Dabei ist
es interessant, ahnliche Prozesse in der Entwicklung
der Modernen Kunst Griechenlands und Bulgariens
festzustellen. In den ersten 3 Jahrzehnten des 20. Jh.
war das Streben nach einer "Ruckkehr zu den
Wurzeln" ausgesprochen stark. Diese
Neubehandlung der Tradition und ihre Nutzung als
Vorbild zur Schaffung moderner nationaler Kunst
verlief in Griechenland in zwei Richtungen: Die eine
stand den Modernisten zur Verfugung, die um die
Gestaltung einer neuen Gegenwartskunst bemuht
waren, die den europaischen Tendenzen entsprechen
und gleichzeitig "griechisch" sein sollte, indem sie
Elemente des kunstlerischen Erbes aus der nationalen
Vergangenheit einbeziehen sollte. Die andere Linie,
vertreten vor allem durch Photis Kondoglou (1896-
1965) lehnte alles "Westliche" ab und proklamierte
den Weg der Tradition, der totalen Ruckkehr zum
ostlichen kunstlerischen Erbe und insbesondere zur
byzantinischen, postbyzantinischen  Werk und zum
Volksschaffen, als einzig richtiger Weg zur wahren
"griechischen" Kunst.
Neben dem Kampf von Kondoglou fur die
Wiederbelebung der byzantinischen Tradition in der
Kirchenkunst war auch sein Konzept von der
Schaffung einer neuen "griechischen" Kunst sehr
wichtig; dieses Konzept kam in seinem weltlichen
Schaffen zum Ausdruck. Er kam zu einigen
Schlussfolgerungen und passte die Hauptgrundsatze
der modernen Kunst - Flachencharakter, Verformung
und unrealistische Darstellung, typisch fur die byzan-
tinische Kunst - seinem Konzept von der Schaffung
einer neuen nationalen Kunst an. Kondoglou war
bestrebt, die Kontinuitat der griechischen Nation
nicht nur thematisch, sondern auch durch die
Anwendung der verschiedenen Ausdrucksmittel der
griechischen Welt - der altertumlichen, der byzanti-
nischen und der neuen - in einer eigenartigen volks-
tumlichen Variante, zu vermitteln. Er traumte davon,
durch seine Werke das Gemeinerlebnis der religiosen
Kunst wieder ins Leben zu rufen, das er in seiner
Kindheit kennen gelernt, auf dem Berg Athos erlebt
und letztendlich in Byzanz wiedergefunden hatte. Die
großte Entdeckung und wertvollste Leistung von
Kondoglou, die keine Nachfolger gefunden hat, ist
seine Erfindung vom Ersetzen der Ausdrucksmittel
einer Kunst durch die einer andren - die der religiosen
durch diese der weltlichen Kunst. Unter
Einbeziehung der byzantinischen Ikonographie und
Typologie in seine weltlichen Kunstwerke, lost sie
Kondoglou aus ihrem naturlichen Kontext heraus und
bettet sie in einen neuen Kontext ein. Die fur die
Forscher noch offene Frage ist, ob dieser Prozeß bei
ihm vollkommen bewusst war.

OMMITED BY HISTORY: YULIA SVECH-
NIKOVA-BELKOVSKA AND THE MARGINAL
POSITION OF WOMEN IN ART
Milena Georgieva

In terms of gender studies and the history of women
in art the author reproduces the biography of the
entirely forgotten Russian artist Yulia Svechnikova-
Belkovska (1874 - 1960) who came to Bulgaria with
her husband Asen Belkovsky, her fellow-student
from the Art School in Kazan, Russia, who was later
to become a prominent artist. The article presents a
thorough study of her life in Russia, Munich and
Paris (1905 - 1906) until she finally settled down in
Bulgaria (1907), as well as her life in the latter. Her
life is closely related to her husband's except for the
academic schools attended by him only. Her artistic
style is quite close to his, too: they share the same
parallel development and eventually establish the
style to be later named "Belkovsky". It contributes to
the portrait and landscape painting, plenary sessions

included, as well as the use of some impressionistic
methods and a new modern approach to the sketch.
The better use of the style however would be rather
made by Asen Belkovsky as the more active and
obliged one in a man's world; Yulia Svechnikova
would always remain in his shade. Still underdevel-
oped, the Bulgarian art marks the appearance of other
women of artistic training; they were also married to
Bulgarian artists, yet in general they didn't aim at pro-
motion and career in sacrifice to their husbands per-
sonal progress in a native environment. These
women's abandon of the ego and  the neglect of talent
could be characterized as the syndrome of the "echo-
wife", i.e., to deliberately mute one's creativity and
fully adopt the creative approach of the paragon as a
man, husband and teacher, no matter of the equal
good start of them both. This attitude isolates women
and puts them in a marginal position at the beginning
of XX century when women's active creativity strug-
gled for the recognition of not "essentially feminine
art" only but rather to gain emancipation through the
professional attributes of women's art.

ÈÊÎÍÀ “ÁÎÃÎÐÎÄÈÖÀ ÆÈÂÎÍÎÑÅÍ
ÈÇÒÎ×ÍÈÊ” Â ÑÎÔÈß
Êëåúð Áðèñáè

Åäíà èêîíà ñ äàòèðîâêà 1801 ã., ñîáñòâåíîñò íà
Àðõåîëîãè÷åñêèÿ ìóçåé è èçëîæåíà â Êðèïòàòà
êúì ÍÕÃ â Ñîôèÿ, ïðèâëè÷à âíèìàíèåòî. Ñïî-
ëó÷ëèâàòà àëþçèÿ çà ïðîñòðàíñòâåíî ñúêðàùå-
íèå, èçðàçåíà ÷ðåç ïðèëàãàíåòî íà óñòîé÷èâà
ïåðñïåêòèâíà ñèñòåìà â î÷åðòàíèåòî íà âîäíèÿ
áàñåéí â îñíîâàòà íà ôîíòàíà å îðèãèíàëåí íà-
÷èí çà äîáëèæàâàíå íà õóäîæåñòâåíàòà îáðàç-
íîñò, âúçïðèåòà îò ïðàâîñëàâíàòà âèçàíòèéñêà
òðàäèöèÿ, êúì íîâîâúâåäåíèÿòà íà çàïàäíîåâ-
ðîïåéñêîòî èçêóñòâî.
Ïîñòàâÿíåòî íà òîâà èçîáðàæåíèå â êîíòåêñòà
íà ïðîáëåìà çà êóëòóðíèòå ãðàíèöè è ïðîöåñè-
òå íà âçàèìíè âëèÿíèÿ èìà çà öåë äà èçñëåäâà
íà÷èíà, ïî êîéòî ïðàâîñëàâíèòå çîãðàôè îò Èç-
òîê âúçïðèåìàò çàïàäíîòî èçêóñòâî. Ðàçãëåæäà-
íåòî íà ôóíêöèÿòà íà çàïàäíèòå ìîäåëè â èêî-
íîïèñíàòà ïðàêòèêà ïîäâåæäà êúì ïðåîöåíêà íà
îòíîøåíèÿòà ìåæäó èçîáðàæåíèå è òåêñò, åä-
íîâðåìåííî ïðîÿâÿâàùè ñå è â îðèãèíàëíèòå
èêîíîãðàôñêè ïúðâîèçòî÷íèöè, è â åðìèíèèòå,
ïðåïèñâàíè â çîãðàôñêèòå òåôòåðè.
Ñëåä ðàçãëåæäàíå íà èêîíîãðàôèÿòà âúâ âðúçêà
ñ êóëòà êúì Æèâîíîñíèÿ èçòî÷íèê èêîíàòà ñå
ïîäëàãà íà ôîðìàëåí àíàëèç è ñå óòî÷íÿâàò âè-
çóàëíèòå ïðîòîòèïè. Èçïúêâà çíà÷åíèåòî íà
äâå ïðîèçâåäåíèÿ: ãðàâþðàòà íà Õð. Æåôàðî-
âè÷, îòïå÷àòàíà ïðåç 1744 ã. âúâ Âèåíà è ïàò-
ðîííàòà èêîíà íà Äèîíèñèé îò 1737 ã. îò
öúðêâàòà íà ìàíàñòèðà "Æèâîíîñåí èçòî÷íèê"
âúâ Ôóðíà, ðàçãëåæäàíà âúâ âðúçêà ñ èêîíîãðà-
ôñêàòà òðàêòîâêà, ïðåïîðú÷àíà îò çîãðàôà â íå-
ãîâàòà Åðìèíèÿ. Ñîôèéñêàòà èêîíà ñå îöåíÿâà
ñ îãëåä íà âëèÿíèåòî íà òåçè äâà âèçóàëíè ìî-
äåëà, êàòî ñå ïðîñëåäÿâà ñúîòâåòíîòî èì âúç-
äåéñòâèå âúðõó îáðàçíîñòòà é. Âðúçêàòà ìåæäó
èêîíàòà îò Ñîôèÿ è íåàòðèáóèðàíà èêîíà îò
ìàíàñòèðà Êñåíîôîíò õâúðëÿ ñâåòëèíà âúðõó
ðîëÿòà íà ãðàâþðàòà íà Æåôàðîâè÷ çà àòîíñêî-
òî èçêóñòâî. Àíàëèçà íà ñîôèéñêàòà èêîíà îò
1801 ã., ïîñòàâåíà íà ôîíà íà àíàëîãè÷íè èçîá-
ðàæåíèÿ çàïàçåíè ïî áúëãàðñêèòå çåìè, î÷åðòà-
âà ðàìêàòà íà ñúîòíàñÿíåòî íà íåéíàòà àòðèáó-
öèÿ êúì Êîíñòàíòèíîïîëñêàòà õóäîæåñòâåíà
ïðîäóêöèÿ, ïðåäíàçíà÷åíà çà Áàëêàíñêèÿ ðåãè-
îí. Òîâà èçñëåäâàíå íà òâîð÷åñêèÿ ìåòîä íà
èêîíîïèñåöà èçÿñíÿâà è âçàèìîâðúçêàòà ìåæäó
òåêñò è èçîáðàæåíèå â êîíòåêñòà íà õóäîæåñò-
âåíèòå ìîäåëè. 
Â ïðîöåñà íà èçñëåäâàíå ñå îôîðìÿò òðè èçâî-
äà. Åäèíèÿò ñå îòíàñÿ äî çíà÷èòåëíîòî âëèÿ-
íèå íà èñòîðèÿòà íà êóëòà âúðõó ðàçâèòèåòî íà
èêîíîãðàôèÿòà. Âòîðèÿò - äî ïîääúðæàíåòî íà
âèçóàëåí ñèíòåç ñúñ çàïàäíàòà îáðàçíîñò îò
ñòðàíà íà ïðàâîñëàâèåòî, îñúùåñòâÿâàí îò
èêîíîïèñöèòå ïîä âëèÿíèåòî íà ïå÷àòíè èçîá-
ðàæåíèÿ. Òðåòèÿò çàñÿãà åðìèíèèòå è ôàêòà, ÷å



ôóíêöèÿòà èì â èêîíîïèñíàòà ïðàêòèêà äîïúë-
âà òàçè íà âèçóàëíèòå ïðîòîòèïè. Èçñëåäâàíå-
òî ðàçøèðÿâà ïðåäñòàâèòå çà îáõâàòà è çíà÷å-
íèåòî íà íîâîñòèòå, âúçïðèåìàíè îò çîãðàôèòå
è çà òÿõíàòà ñâîáîäíà èíòåðïðåòàöèÿ íà èçòî÷-
íèöè, óíàñëåäåíè òðàäèöèè è íîâîâúâåäåíèÿ.

ÈÇÎÁÐÀÆÅÍÈÅ ÍÀ ÅÄÈÍ ÇÀÁÐÀÂÅÍ
ÎÁÈ×ÀÉ ÂÚÐÕÓ ÕÀÇÀÐÑÊÈß ÑÚÄ ÎÒ
ÊÎÖÊÈ
Í.À. Ôîíÿêîâà

Àâòîðêàòà, êîÿòî å èçòúêíàò ñïåöèàëèñò ïî ìå-
òàëîïëàñòèêàòà íà Ñàëòîâî-Ìàÿöêàòà êóëòóðà,
íè ïðåäëàãà íîâ ïðî÷èò íà ñþæåòà âúðõó òîçè
òîëêîâà èçâåñòåí ñúä. Â ñòàòèÿòà ñè òÿ êàòåãî-
ðè÷íî ïðèåìà ñúäà êàòî ïðèíàäëåæàù íà õàçà-
ðñêàòà êóëòóðà ïî àíàëîãèÿ ñ ðàñòèòåëíèòå ìî-
òèâè íà ðúáà, êîèòî ñå ñðåùàò îñîáåíî ÷åñòî ïî
ïðåäìåòè íà êîëàííèòå óêðàñè îò ðàéîíà íà
Ñàëòîâî-Ìàÿöêàòà êóëòóðà, ìàêàð ÷å ñúäúò å
íàìåðåí â äîñòà îòäàëå÷åí ðàéîí îò ñîáñòâåíî
õàçàðñêèòå ãðàíèöè è ïðåäåëè íà êîíòàêòè.
Ñþæåòúò ñå òúëêóâà êàòî ðèòóàëåí äâóáîé íà
öàðÿ ñ ïðîòèâíèê, êàòî ñå èçêàçâà ïðåäïîëîæå-
íèå, ÷å òàêèâà ðèòóàëè ñà ìîãëè äà ñúùåñòâóâàò
â õàçàðñêà ñðåäà ïðè èçáîðà íà õàãàíà. Ïîñî÷-
âàò ñå è ïðèìåðè îò åïîñà íà ðàçëè÷íè òþðêñêè
íàðîäè îò Ñðåäíà Àçèÿ, êúäåòî ðèòóàëíàòà áîð-
áà è ïîáðàòèìñòâîòî ïðåäñòàâëÿâàò âàæíà ÷àñò
îò òÿõíîòî ïåñåííî è èçîáðàçèòåëíî êóëòóðíî
íàñëåäñòâî.

AGAIN ON THE VESSEL FROM KOTSKI
AND CERTAIN TYPOLOGICAL
SIMILARITIES BATWEEN THE ART
OF THE KHAZARS AND BULGARIANS
Oksana Minaeva

The article is written as an addition to the previous
article by N. Fonyakova. It gives some different con-

siderations on the motifs and symbolism of the sub-
ject depicted on the vessel from Kotski. It is neces-
sary to state that these motifs and subjects are not per-
tinent only to the Khazar culture, but also occurred
among the Early Hungarians (esp. the motif of deco-
ration of the rim of the vessel) and among the cultures
in Central Asia for a long time.
The author’s idea is that it is not possible to give any
prevalence of one or the other interpretation of the
subject, being discussed either as a representation of
a “Heroic combat with the Hero-virgin” or of a
“Initiation Combat between the King and the
Pretender”, though she is more inclined towards the
first view. 
The basic conclusion is that this subject can be
attracted towards the reconstruction of the (Proto)bul-
garian mytho-poetic model.

VERGANGENHEIT, DIE MIT DER GEGEN-
WART VERBINDET. HEINRICH VON KLEIST
- EIN ZEITUNGSESSAY
Elena Vladova

Das Essay von Heinrich von Kleist Uber das
Marionettentheater aus dem Jahre 1810, verof-
fentlicht in Berliner Abendblatter hebt mit einem
kunstlerischen Schlag die Schranke auf, die durch die
"hohe Kunst" vor der Darstellerkunst im
Puppentheater gesetzt wurde und stellt diese Kunst
ihnen gleich. 
Das Puppentheater, der Narr der "hohen Kunste"
findet durch den Text H.von Kleists einen dauern-
den Widerhall in der Aufmerksamkeit der Modernen
und Postmodernen vom Ende des 19. bis zum Ende
des 20. Jh.; auch heute, zu Beginn des 21. Jh. sehen
wir uns gezwungen, den Blick darauf zu lenken. Das
erste durch Kleist angesprochene Thema ist, dass
die Puppe eine Art Mechanismus ist, der  sich mit
dem animierenden Darsteller durch den Tanz der
Puppe verbindet und eine Erscheinungsform des
Geistes des Puppenmachers darstellt. Dieser Tanz

oder sein Bild bietet dem Darsteller großere
Moglichkeiten: nicht nur im Tanz als unmittelbares
Tanzen, sondern auch durch das Erlebnis des
Geistes des Kunstlers, der die Puppe entworfen und
konstruiert hat.
Durch das ironische Essay Heinrich von Kleists find-
et die Darstellerkunst des Puppentheaters den
Zugang zur Theorie der Modernen und
Postmodernen. Das Essay wurde sofort durch E.T.A.
Hoffmann bemerkt, doch seine wahre Bedeutung
kam erst um die Jahrhundertwende vom 19. zum 20.
Jh. zum Tragen. Es wurde von namhaften
Theaterkunstlern interpretiert. Auch heute, am
Anfang des 20. Jh. muß betont werden, dass die drei
Grundsatze der modernen Darstellerkunst im
Puppentheater im Uber das Marionettentheater for-
muliert wurden und an die Erleuchtungen des
Romantikers von Kleist erinnern, die der modernen
Einstellung zur Beziehung Puppe-Darsteller
zugrunde liegen.
Uber das Marionettentheater schildert die Ablosung
des Balletttanzers durch die Marionette, wodurch der
Text Grundlage und Vorlaufer der Theorie E.G.
Craigs uber die Suppermarionette wird. Das Essay
definiert drei grundlegende Probleme, die auch fur
die heutige Darstellerkunst im Puppentheater nach
wie vor gelten:
1. Der Mensch ist ein selbstandiges bioenergetisches
System.
2. Die Puppe ist eine Sache und eine Maschine
(Fuhrungsmechanismus) mit einem eigenen
Energiesystem.
3. Der Puppenmechanismus hat ein eigenes
Energiesystem, das sich mit dem bioenergetischen
System des Menschen zu einer Biomaschine
verbindet, in der die menschliche Energie verwandelt
wird.
Die Schlussfolgerung von Kleist ist, dass diese drei
Energiesysteme im Wege des Wissens verbunden und
fur die hochste Erscheinungsform des Geistes - die
hohe Kunst - eingesetzt werden konnen. 


